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Mit 
 

Norbert Rosing 
 

und 
 

Kapitän – Per Andersson (Schweden) 
Steuermann – Hans Rendahl (Schweden) 

Maschinist – Per Björkman (Schweden) 
Matrose – Thomas Axell (Schweden) 

Matrose – Jonas Löfvenberg(Schweden) 
Schiffsköchin – Karin Larsson (Schweden) 

Hotel/Bar/Alles Mögliche – Erik Ålund (Schweden) 
Purser – Kristina Burman (Schweden) 

Fahrtleiter – Rolf Stange (Deutschland) 
 

Und 25 Polarfotographen aus Deutschland und der Schweiz 
 

28. August 2009 – Longyearbyen 
Sonnig, windstill, 8°C 
 
Die meisten von uns waren gestern Nacht zusammen mit Norbert Rosing am Flughafen von 
Longyearbyen eingetroffen. 
Nach dem Frühstück im Radisson Hotel hatten wir den Vormittag zur freien Verfügung, um die 
hocharktische Metropole Longyearbyen zu erkunden und letzte Einkäufe zu tätigen. Beim Mittagessen 
schließlich begrüßte uns unser Fahrtleiter Rolf Stange. 
Ein kleiner Spaziergang brachte uns zum Hafen von Longyearbyen, wo die Origo uns erwartete. Ein 
kleines, aber schmuckes Schiff, das bis hin zur letzten Schraube Expeditionsatmosphäre bot, 
gleichzeitig aber sehr gemütlich war. 
Nachdem wir uns in den Kabinen eingerichtet hatten, versammelten wir uns erstmalig offiziell. 
Norbert, Rolf und Kapitän Per Andersson hießen uns an Bord willkommen, stellten Mannschaft, 
Mitarbeiter und Schiff vor und führten uns in wichtige Sicherheitsroutinen ein.  
Bald darauf legten wir ab. Das arktische Abenteuer konnte beginnen! 
In Begleitung von Eissturmvögeln bogen wir in den großen Isfjord ein und genossen die herrliche 
Landschaft zu beiden Seiten: Weite Tafelberge im Süden, große Gletscher im Norden. Schließlich war 
es Zeit für das erste Origo-Abendessen. 
 

 
 

Norbert Rosing, Thomas Axell und ein Eissturmvogel in Aktion. 



 3 

29. August 2009 – Passage in den Nordosten Svalbards. Fair Haven, Moffen, Alkefjellet 
(Hinlopenstraße) 
Schön und sonnig. Bestes Licht! 8°C 
 
Als wir uns um 08.00 zum Frühstück versammelten, hatten wir bereits die Nordecke Spitzbergens 
erreicht und bogen in den Smeerenburgfjord ein: Schöne Landschaft zu beiden Seiten, mit spitzen 
Bergen und einigen großen Gletschern. Gegen 09.00 Uhr erreichten wir einen durch mehrere Inseln 
geschützten Bereich namens Fair Haven, wo die Stockholm vor Anker lag, das Schwesterschiff unserer 
Origo. Nach einem kurzen, wechselseitigen Besuch bogen wir in eine kleine, felsige Bucht ab, in 
welcher der Kadaver eines toten Wals am Ufer lag. Eine größere Anzahl an Eismöwen und 
Eissturmvögeln frühstückte auf dem mittlerweile etwas mitgenommen aussehenden Wal, und nicht 
weniger als vier Eisbären lungerten hier und dort in den Felsen verstreut herum und hielten Siesta. 
Zwei schwammen eine Runde im Fjord, stiegen wieder an Land und kletterten den steilen Hang hoch.  
Kapitän Per hatte die Origo nahe am Ufer vor Anker gelegt und die Maschine gestoppt, so dass wir 
möglichst optimale Beobachtungs- und Fotomöglichkeiten hatten, inklusive eines stabilen, nur sanft 
schwankenden Untergrundes für Stative. Da die Eisbären nicht in Ufernähe kamen, lohnte sich der 
Einsatz der Zodiacs nicht. 
Nach einer Weile setzten wir die Fahrt fort und legten am frühen Nachmittag noch einen kleinen 
Zwischenstop bei der berühmten Insel Moffen ein, einer tropfenförmigen Kiesbank mit einer Lagune 
in der Mitte, die etwas unmotiviert mitten im offenen Meer lag. Um nach Moffen zu gelangen, war 
noch eine Grenze zu queren: 80°N, jene magische Linie, welche die hohe Arktis von der sehr hohen 
Arktis trennt. Die Querung des 80. Breitengrades, die gegen 14.45 Uhr erfolgte erwies sich als 
unproblematisch, war aber auf jeden Fall ein Anlass zum Konsum eines kräftigen Tröpfchens. 
Kurz darauf drifteten wir vor dem Südende von Moffens, im gesetzlich vorgeschriebenen 
Mindestabstand von 300 Metern. Am Strand lag eine Gruppe Walrosse. 
Auf der Weiterfahrt nach Osten ließen wir den breiten Eingang des Wijdefjord sowie Verlegenhuken, 
die nördlichste Landspitze der Hauptinsel Spitzbergen, steuerbord ab liegen, bevor wir in die 
Hinlopenstraße einbogen. Die Sonne beleuchtete die weiten Tafelberg- und Eislandschaften,  
gelegentlich durch dünne Wolkenschleier hindurch, mit einem unwirklich schönen Licht. 
 

80°N mit entsprechender Feierlichkeit und Walrosse auf Moffen. 
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Gegen 22.00 legten wir noch einen Halt beim Alkefjellet ein. Von den fast 200.000 
Dickschnabellummen, die während der kurzen Sommersaison dort ihrem hektischen Brutgeschäft 
nachgehen, war nur noch weniger als die Hälfte daheim, aber dafür waren die sonst praktisch 
unsichtbaren Küken hier und dort zu sehen und zu fotographieren, sowohl auf dem Felsen als auch auf 
dem Wasser. Immer noch herrschte beeindruckender Betrieb, und zudem war die gesamte Szene in das 
schönste Abendlicht getaucht, das man sich vorstellen konnte. 

 
30. August 2009 – Bjørnsund, Sørporten, Bråsvellbreen, Vibebukta 
Zunächst sonnig, später überwiegend bedeckt, tagsüber windstill, 3°C 
 
Nach einer ruhigen Nacht vor Anker und dem Frühstück setzten wir uns in Bewegung, um im 
Bjørnsund, der Meerenge zwischen der Wilhelmøya und Spitzbergen, durch das Treibeis zu fahren. 
Die gesamte Landschaft war wieder einmal von herrlichem Sonnenlicht beschienen, und der Kapitän 
hatte offensichtlich seine Freude daran, die Origo durch das mehr oder weniger offene Treibeis zu 
steuern. Ein oder zwei Bärensichtungen stellten sich allerdings als Wunschdenken heraus: 
Außergewöhnlich geformte Eisskulpturen und schmutziggelbe Eisstücke waren leicht mit Tieren zu 
verwechseln. 
Gegen Mittag verließen wir den Bjørnsund und setzten die Fahrt im südlichen Eingang (oder Ausgang, 
je nachdem) der Hinlopenstraße, genannt Sørporten, nach Osten fort. Die Mannschaft auf der Brücke 
lenkte das Schiff mehrfach in verschiedenen Abständen um einige Eisberge herum und setzte 
anschließend Kurs auf ein kleines Treibeisfeld, das wir aufmerksam mit Ferngläsern begutachteten in 
der Hoffnung, Tierbeobachtungen machen zu können. In der Tat lagen zwei Walrosse auf einer 
Eisscholle. Sobald wir nah genug waren und mehrere Perspektiven ausprobiert hatten, drehte der 
Maschinist den Motor ab, um das Deck möglichst vibrationsfrei zu haben. 
 

Dickschnabellumme mit Küken, Basaltklippe und spätes Sonnenlicht am Alkefjellet in der Hinlopenstraße. 
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Bald darauf hatten wir die längste Gletscherfront der Nordhalbkugel vor uns: Austfonna, die über 
8000 km2 große Eiskappe des Nordaustland, bricht auf etwa 180 km ins Polarmeer ab. Die 
jahreszeitliche Kälte hatte zwar die berühmten Wasserfälle, welche über die Abbruchkante ins Meer 
stürzen, schon weitgehend abgestellt, aber an ein paar Stellen lief das Wasser noch und füllte Augen 
und Speicherkarten mit beeindruckenden Anblicken, wieder einmal im allerschönsten Abendlicht. 
Schließlich entdeckten wir eine Stelle, an welcher der dort inaktive Gletscher kaum höher war als der 
Bug. Zunächst stiegen Rolf und Norbert auf das Eis, um Fotographen und Kameraleuten einen 
Größenvergleich zu ermöglichen, dann konnten alle interessierten Abenteurer ihren Fuß auf den 

Treibeis und Landschaft im Bjørnsund. 

Der Anblick des Bråsvellbreen im Abendlicht lässt selbst Norbert Rosing und Kapitän Per Andersson staunen! 
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größten Gletscher Europas setzen. Fotographisch kamen fernöstliche Motivgestaltungsansätze zum 
Einsatz – bei vielen Aufnahmen waren die Fotographen ihr eigenes primäres Fotomotiv, wobei die 
unendliche Weite des Eises als attraktiver Hintergrund diente. 
Der Anker fiel schließlich in der Vibebukta, der geschützten Bucht zwischen dem Gletscher und einem 
weiten Strand, wo ein scharfer, kalter Nordwind das junge Eis kräftig gegen Schiff und Ankerkette 
blies, wo es knackend und klirrend brach. 
 
 
31. August 2009 – Bråsvellbreen, Wahlbergøya (Hinlopenstraße) 
Bedeckt, überwiegend kräftiger Wind um N, 0-1°C 
 
Nachts hatte die Mannschaft die Origo einmal eine kurze Strecke repositioniert, weil der kräftige 
Wind tatsächlich den Anker über den Grund hatte schleifen lassen. Nach dem Frühstück näherten wir 
uns noch einmal der Kante des Bråsvellbreen an, um an einem der Wasserfälle Frischwasser 
aufzunehmen, was wegen der nun geringen Kapazität des Wasserfalles und einer leichten Dünung 

Einer dieser Abende in der Arktis ... Eindrücke vom Bråsvellbreen. 
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jedoch nur halb gelang. Es reichte immerhin für 
einen Schluck frischen Gletscherwassers für alle 
an Bord und für eine zusätzliche Liter für den 
Tank. 
Zunächst bestand die Idee, dem großen Gletscher 
ostwärts zu folgen, wo Treibeis zu erwarten war 
und wir möglicherweise als Erste in diesem 
Sommer das Nordaustland umrunden konnten. 
Diesen Plan mussten wir jedoch bald schon 
wieder verwerfen, da der Wind uns mit Stärke 6 
entgegenpfiff und die Sicht gleichzeitig rapide 
schlechter wurde – keine günstigen Bedingungen 
für die Eisfahrt. Daher setzten wir den Kurs 
wieder auf die Hinlopenstraße, um unser Glück 
in den nächsten Tagen auf der Nordseite des 

Nordaustland zu versuchen. Am späteren Nachmittag gelangten wir zur Wahlbergøya, wo nach wie 
vor eine kleine Gruppe Walrosse an Land lag, denen wir für eine kleine Weile Gesellschaft leisteten. 
Zunächst waren die Tiere eher inaktiv, aber später schwommen mehrfach Walrosse vorbei. Eines kam 
an Land, während ein anderes zum Ufer rollte – nicht ohne bei Rückenlage jeweils seinen 
Ballastwasservorrat anzupassen, was sich vor allem filmisch hervorragend machte. Das etwas feuchte 
Schneetreiben und einige kleine Eisstücke am Ufer sorgten für die passende, hocharktische 
Atmosphäre, und wir nahmen den gut zweistündigen Landgang bis in die Zehenspitzen als erfrischend 
wahr. 
 
01. September 2009 – Nordseite Nordaustland: Treibeis 
Tiefe Wolken, Schneetreiben, 0°C 
 
Während des Frühstücks passierten wir die Nordwestecke des Nordaustland, um in Richtung des 
Treibeises vorzustoßen, das wir an der Nordküste erwarteten. Im Laufe des Vormittages kamen die 
ersten Eissschollen, und südlich der Sjuøyane hatte sich das Eis zu einer recht soliden Treibeisdecke 
verdichtet. Schneetreiben sorgte dafür, dass wir von den nahen Inseln – die nördlichsten Europas –
kaum etwas sahen. Bald hatten wir die Südostecke der Parryøya erreicht (80°36'N/20°52'E) und 
stoppten für eine Weile die Maschine. Pünktlich nach dem Mittagessen wurde ein Eisbär gesichtet, der 
nur einige hundert Meter vom Schiff auf einer Eisscholle saß und und gemütlich betrachtete. Sofort 
bezogen wir an Deck Position, brachten die Stative in Stellung und luden die Kameras durch. 
Schließlich stand der Bär auf und begann, über die dicht gepackten Eisschollen zu spazieren, zunächst 
auf uns zu, aber die Neugier packte ihn dann doch nicht so recht und er schlug schließlich den Weg in 
Richtung des nächstgelegenen Landes ein, um sich letztlich wieder zum Schlafen hinzulegen.  
Nachdem wir auf diese Weise bereits mehr als zwei Stunden in Nachbarschaft zu dem Bären – 
genauer gesagt, wahrscheinlich zu der Bärin 
– verbracht hatten, ohne das Schiff zu 
bewegen, startete die Mannschaft die 
Maschine und wir machten noch einen 
Versuch, die Neugier des Bären zu wecken, 
indem wir uns auf ihn zubewegten. 
Zunächst betrachtete das mächtige, gut 
genährte Tier und mit nur schlecht 
verhohlener Langeweile, um dann weiter 
von uns weg zu spazieren. Das war für uns 
das Signal abzudrehen und Kurs nach Osten 
zu nehmen, um weitere Treibeismassen 
nach Tieren abzusuchen. 
Östlich der Sjuøyane, nach einer Strecke 
offenen Wassers, parkte der Kapitän die 
Origo für die Nacht im Treibeis. 
 

Wassertanken am Bråsvellbreen, Origo-style. 

Erste Bärensichtung im Eis bei der Parryøya. 
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02. September 2009 – Nordaustland: Treibeis (Duvefjord/Repøyane, Sjuøyane) 
Fast windstill, neblig, 0°C 

 
Nach einer ruhigen Nacht südwestlich der Karl 
XII Øya, die bei der derzeitigen Treibeislage 
allerdings nicht in Reichweite schien, setzten wir 
die Fahrt durch recht offenes Treibeis Richtung 
Duvefjord fort. Mehr oder weniger dichter Nebel 
tauchte die gesamte Eis-Landschaft in eine 
geheimnisvolle Polar-Atmosphäre. Im 
Eingangsbereich des Duvefjord lichtete der 
Nebel sich kurzzeitig, und im Westen tauchte das 
Kapp Platen als mächtiger, mit Neuschnee 
bedeckter Plateauberg durch die Wolkenschleier 
hindurch auf. Vorsichtig steuerte der Kapitän die 
Origo durch weitgehend unbekanntes Fahrwasser 
zwischen den Repøyane hindurch nach Osten, 
wo wir die Fahrt durch Nebel und Treibeis 

hindurch fortsetzten. Auf Eisschollen sichteten wir Eisbärenspuren, deren Verursacher sich allerdings 
vorerst nicht blicken ließen. Der Nachmittag verlief ruhig mit der Fortsetzung der Eisbärensuche, 
allerdings im dichten Nebel, bis die Sicht abends plötzlich aufriss und prompt ein Eisbär auf einer 
großen Eisscholle gesichtet wurde! Schnell waren die Stative auf dem Vorderdeck wieder aufgebaut 
und die Origo driftete am Rand der Scholle. Der Bär ließ sich nicht von uns beeindrucken und setzte 
sein Abendessen fort – eine Bartrobbe, wie wir zunächst annahmen, aber bald stellte sich heraus, dass 
der Eisbär einen Artgenossen fraß. Ein Fall von Kannibalismus! Ein solches Verhalten ist 
grundsätzlich bekannt, wird aber äußerst selten beobachtet und nach unserem Informationsstand hatte 
unser Filmteam das Glück, ein solches Ereignis zum ersten Mal überhaupt filmisch dokumentieren zu 
können. 
 
Wir erhielten kurzzeitig Besuch vom Schwesterschiff der Origo, der Stockholm, die kurz neben uns 
festmachte, aber bald wieder weiterdampfte. Schwer zu glauben, aber anscheinend hatte man nebenan 
andere Interessen. 

Eisfahrt bei den Repøyane. 

Eisbären-Siesta nach einer bärigen Mahlzeit. 
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Bald parkte die Mannschaft die Origo in einer kleinen Eisbucht, in etwas geringerer Distanz zu dem 
Eisbären und seiner etwas schaurigen Mahlzeit, und wir konnten weiteres, hervorragendes und sehr 
exklusives Material von diesem seltenen Ereignis sammeln, bis der Eisbär sich vollgefressen 
zurückzog, um Siesta zu halten, und sein Opfer (dessen Todesursache uns natürlich unbekannt war, 
aber es war durchaus wahrscheinlich, dass der große Eisbär den Kleineren getötet hatte) den 
Elfenbeimöwen überließ. 
Gegen 4 Uhr früh weckte die Mannschaft uns noch einmal, als der Eisbär sich noch einmal zu seiner 
Mahlzeit begab, um einen kleinen Nachschlag zu halten. Er zog den toten Bären oder das, was von 
diesem noch übrig war, ein Stück weit über das Eis und spazierte schließlich, offensichtlich satt und 
etwas unschlüssig, über das Eis, um sich letztlich in einiger Entfernung wieder hinzulegen. 
 
03. September 2009 – Treibeis rund um die Sjuøyane 
Im Eis fast windstill, im offenen Wasser Brise. Neblig, 0°C 
 

Wir waren morgens noch in der gleichen Position an derselben großen Eisscholle mit dem toten 
Eisbären, aber von dem anderen Bären war keine Spur mehr zu sehen. Der Kapitän brach mit der 
Origo so weit wie möglich durch das Eis, um den Überresten näher zu kommen. Schließlich hatten wir 
eine Position erreicht, die nah genug war, um gefahrlos einen kurzen Spaziergang hin zu dem 
Bärenkadaver zu machen, bei dem sich unter anderem mehrere Elfenbeinmöwen niedergelassen 
hatten. Der Anblick war interessant, aber recht makaber. Erfreulicher war der Eindruck unserer guten 
Origo, die in der Eisscholle geparkt war uns langsam hinter dünnen Nebelschwaden verschwand. Ein 
echtes Polarschiff – oder ein fliegender Schwede? 
Schließlich ließen wir die düstere Szene zurück und setzen Kurs auf die Sjuøyane. Nach einer kurzen 
Siesta vor Anker auf der Westseite der Phippsøya stießen wir nach Norden vor, wo Treibeis zu 
erwarten war. Wir passierten die Vesle Tavleøya mit ihrer Papageitaucherkolonie – der nördlichsten 
weltweit – und die kleine Rossøya, das nördlichste Inselchen der Spitzbergen-Inselgruppe und somit 
der nördlichste Felsen Europas. Zunächst war das Treibeis recht offen, aber sobald wir noch eine 
Strecke nach Nordosten zurückgelegt hatten, verdichteten sich die Eisschollen zu einer ansehnlichen 
Treibeismasse. Gleiches tat allerdings auch der Nebel, der sich selbst durch den Einsatz des 
Nebelhorns nicht vertreiben ließ, als wir 81°N querten und somit die sehr hohe Arktis verließen, um in 
die noch höhere Arktis vorzustoßen.  
Schließlich parkte Kapitän Per die Origo in einem Treibeisfeld, um dort eine ruhige Nacht zu 
verbringen. 
 
 
 
 
 
 
 

Ein Spaziergang auf 100 Metern Wassertiefe ist kein Problem, solange der oberste Meter nur solide genug ist. 
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04. September 2009 – Treibeis rund um die Sjuøyane 
Fast windstill. Vormittags neblig, nachmittags bessere Sicht. 0°C  
 
Die Fortsetzung der Eisfahrt nördlich und östlich der Sjuøyane brachte vor allem sehr dichten Nebel, 
so dass wir erneut die Rossøya passierten, um unser Glück westlich dieser kleinen Inselgruppe zu 

versuchen. Sobald wir in die Nähe der Phippsøya vorstießen, klarte es in der Tat merklich auf. Bald 
nach dem Mittagessen hatten wir ein Walross entdeckt, das sich dekorativ auf einer Eisscholle plaziert 
hatte. Während wir uns diesem vorsichtig annäherten, wurde in einiger Distanz auf einem größeren 
Eisfeld ein Eisbär entdeckt. Schließlich nahmen wir wieder Fahrt auf, um bei diesem Bären einen 
Annäherungsversuch zu machen. In wenigen 100 Metern, am Rand des Eisfeldes, stoppten wir die 
Maschinen. Schnell stellte sich heraus, dass es sich um das gleiche Eisfeld wie vorgestern Abend 
handelte – die vermeintliche Robbe war der Rest des toten Eisbären. Welch ein kurioser Zufall! Noch 
kurioser war, dass diese Position, an der Südostecke der Parryøya, fast genau der Ort war, an dem wir 
vor mehreren Tagen den ersten Bären auf dem Treibeis gesehen hatten. 
Auf jeden Fall war das Licht dank der Tageszeit deutlich besser. 
Nach einer Weile probierten wir eine neue Position, um eventuell etwas näher zu kommen, aber der 
Eisbär schien von seiner Mahlzeit genug zu haben und legte sich mitten auf dem Eis, unerreichbar für 
uns, für ein Mittagsschläfchen hin. Gleichzeitig senkte sich ein leichter Schneefall, der die Sicht 
schnell wieder deutlich reduzierte. 
Wir suchten noch zwei weitere Walrosse, die wir während der Anfahrt auf dem Eis beobachtet hatten, 
die sich allerdings mittlerweile anscheinend ins Wasser begeben hatten, bevor wir schließlich 
abdrehten. Zwischenzeitlich waren die umliegenden Inseln in schönes Abendlicht getaucht, nicht 
gerade von der kräftigroten Sorte, aber doch schön kontrastreich, mit Treibeisstreifen im Vordergrund. 

Die inmitten der Sjuøyane gelegene Isflakbukta ("Eisschollenbucht") machte ihrem Namen alle Ehre. 

Tiere und Landschaften im höchsten Norden Spitzbergens 
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Insbesondere die auffällige Form der Nelsoninsel, eine oben scharf abgeschnittene Säule, zog immer 
wieder Aufmerksamkeit und Objektive auf sich. 
Sobald wir die Südecke der Parryøya passiert hatten, entdeckten wir noch einmal das mittlerweile 
dorthin abgedriftete Eisfeld mit dem kannibalistisch veranlagten Eisbären. Schon da die Lichtsituation 
besser war als bei den bisherigen Besuchen, verbrachten wir den Abend noch dort, bevor wir 
schließlich endgültig Kurs auf die Nordwestecke Spitzbergens setzten. 
 
05. September 2009 – Holmiabukta 
Leichte Brise, Wolkendecke und gelegentlicher Regen. 4°C 
 
Nach einem geruhsamen Frühstück erreichten wir gegen 11 Uhr Fair Haven an der Nordwestecke 
Spitzbergens, wo immer noch Überreste eines Wals am Strand lagen, an dem sich zwischenzeitlich bis 
zu 7-8 Eisbären gütlich getan hatten, wir wir von anderen Schiffen gehört hatten. In der Hoffnung, 
dass diese noch vor Ort und vielleicht sogar gerade beim Frühstück waren, liefen wir den Ort des 
Geschehens an. Es stellte sich heraus, dass der Wal noch im toten Zustand einen Ortswechsel 
vorgenommen hatte – Wale sind schon erstaunliche Tiere – und sich jetzt auf der anderen Seite der 
Halbinsel befand, in der kleinen Bucht Holmiabukta mit ihrem malerischen Gletscher. Wir waren 
nicht die einzigen, die von diesem hocharktischen Spektakel angezogen waren: Ein kleines Motorboot 
mit einem BBC-Filmteam an Bord lag vor Anker. 
An Ort und Stelle zu gelangen, war eine navigatorische Meisterleistung unseres Kapitäns: Mit einem 
Zodiac mit Echolot vorneweg, steuerte Per die Origo sicher durch die unvermessenen, flachen 
Gewässer, mit bis zu nur 1,8 Meter Wasser unter dem Kiel! Ein unschlagbarer Vorteil eines kleinen 
Schiffes: Ansonsten wären unsere Möglichkeit auf einen kurzen Besuch per Zodiac beschränkt 
gewesen. 
Dennoch hatte ein Abstecher mit den Schlauchbooten bei dieser Gelegenheit etwas Unwiderstehliches, 
und bald tuckerten wir in der Nähe des Wales, der einen etwas abgestandenen Geruch verbreitete, und 
mehrerer Eisbären, die am Ufer entlangspazierten beziehungsweise um den Wal herumschwammen, 
um an diesem zu frühstücken. 
 

Bärenstarke Eindrücke aus dem Nordwesten Spitzbergens. 
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Nachdem wir alle eine Reihe von Bildern als Einstieg in dieses äußerst seltene Motiv gemacht hatten, 
begaben wir uns zurück an Bord. Während des Mittagessens manövrierte Per die Origo noch näher an 
den Ort des Geschehens heran und setzte Anker, so dass wir in aller Ruhe mit Stativ und langen 
Brennweiten vom stabilen Deck aus arbeiten konnten. Über den ganzen Nachmittag hinweg 
entstanden auf diese Weise viele Bilder und Filmmeter mit Seltenheitswert! Wer wollte, konnte 
zwischendurch mit Rolf noch eine kleine Zodiacfahrt zum Gletscher machen. 
Selbst gelegentliche, kleine Regenschauer konnten den Nachmittag kaum trüben. 
 
06. September 2009 – Holmiabukta, Passage nach Longyearbyen 
Überwiegend bedeckt. 4°C 
 
Nach einer ruhigen Nacht vor Anker in der Holmiabukta hatten wir morgens die Fortsetzung des 
Spektakels mit dem toten Finnwal und mehreren Bären. Während einer auf dem Wal stand, 
schwammen zwei weitere – wahrscheinlich eine Mutter mit Jungtier – zwischen Schiff und Ufer in 
Richtung Gletscher. Die beiden Tiere ließen es sich gut gehen und beschäftigten sich immer wieder 
mit spielerischen Kämpfen, respektvoll beobachtet von einem vierten, am Ufer stehenden Bären. 
Leider mussten wir gegen 09.00 Uhr diesen einzigartigen Ort verlassen, da wir vom Nordwesten 
Spitzbergens bis nach Longyearbyen noch eine weite Strecke (ca. 145 Seemeilen) zurückzulegen 
hatten. Während des Vormittages passierten wir den Smeerenburgfjord, Sørgattet (die Passage 
zwischen Danskøya und Spitzbergen) und die nördliche Westküste einschließlich Magdalenefjord mit 
der wilden Berg- und Gletscherwelt, die für diese Region so typisch ist und der die Insel Spitzbergen 
ihren Namen verdankt, den sie hat, seit der Holländer Willem Barents sie 1596 wahrscheinlich als 
Erster sah. 
 
07. September 2009 – Longyearbyen 
Kälter als daheim 
 
Einige mussten bereits zu einer sehr unerfreulich frühen Zeit zum Flughafen, während andere noch 
ausschlafen und um 08.00 Uhr in Ruhe das letzte Origo-Frühstück genießen konnten, bevor ein Bus 
uns nach Longyearbyen brachte, wo wir noch den Vormittag hatten, um diese Metropole Spitzbergens 
zu erkunden. 
Es war kaum zu glauben, dass nun nur noch einige Stunden zwischen dieser arktischen Wunderwelt 
und der heimischen Zivilisation mit ihrem Verkehr, dem Lärm und der Hektik lagen. Aber die 
Erinnerungen der vergangenen Tage würden und noch lange begleiten, und viele hatten bereits Pläne 
für die nächste Reise in die Polargebiete ... 
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Für mehr Informationen über weitere Reisen in Arktis und Antarktis besuchen Sie bitte 
http://www.polar-kreuzfahrten.de 

 
Text, Fotos, Layout, Karte: Rolf Stange 
Dieses Reisetagebuch kann von http://www.spitzbergen.de heruntergeladen werden. 
 
Vorträge 
29. August 2009 Aus dem Leben der Eisbären Rolf  
30. August 2009 Aus dem Leben der Dickschnabellummen Rolf 
31. August 2009 Arktische Impressionen: Kanada und Spitzbergen (Teil I) Norbert 
31. August 2009 Aus dem Leben der Walrosse Rolf 
02. September 2009 Aus dem Leben eines Polarreisenden:  

10 Tage "Touristisches Teufelszeug" –  
Zu Fuß unterwegs an der Westküste Spitzbergens 

Rolf 

04. September 2009 Arktische Impressionen: Kanada und Spitzbergen (Teil II) Norbert 
06. September 2009 Aus dem Leben eines Planeten: Geologische Gedankenspiele Rolf 



 
1. Fair Haven (toter Wal, vier Eisbären) 
2. 80°N/Moffen 
3. Alkefjellet 
4. Bjørnsund 
5. Sørporten (Eisberge, Treibeis, zwei Walrosse auf Eis) 
6. Bråsvellbreen (Eiskante, Wasserfall) 
7. Wahlbergøya (Walrosse) 
8. Parryøya (Eisbär auf Treibeis) 
9. Nördlicher Duvefjord/Repøyane (Treibeis) 
10. Eisbär mit kannibalistischer Mahlzeit 
11. Rossøya (nördlichste Insel, Passage) 
12. Parryøya (Eisbär mit kannibalistischer Mahlzeit) 
13. Holmiabukta (toter Wal mit sieben Eisbären)�


